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N Was irdiſch if, gehört der r Erde; 
„eu antun Haile II) Das Heilige gehört‘ dem Himmel an. 
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Hoffnung und Glaube uber denk Gräbern, meg 
B ͤ ͤ an vo oo 

des uns mit heit rem Lächeln naht! 

enn wir nun länger ni t das dunkle Lab rint Dis e 
W und 1 ib willen, * ö Dem — Wandrer mit dem 5 
tzten Thränen uns entfallen, oe Ran — 

Oihhaucht die letzten Seufzer find; -- Des Schmetterlings, der jungen Saat, 0 
8 oder Nichtſein? —.— zwiſchen beiden Entgegentritt, ihm, wenn er niederſinke, 4 


uthun en, wer kann entſcheiden? Noch eine Handvoll Blumen ſtreut, 
Ar ſotſchend 157 gc an dem Ufer fand, Und eine Krone zeigt, die aus den Wolken! Ka 


3 5 dem Ocean der Ewigkeiten Land?? Mit Strahlen der Unſterblichkeit. il 
ies berſehne n Aus Verweſung keimte Leben en 
See fine mn I Jede Blume ſagt es mir. — N maß 

eigt uns eine Bahn And ich ſollte zaghaft beben 
In Abgrund n ] Stiller Todesſchlaf, vor Dir? 7 
* Son Ante Thränen, * ii Se Todesſchlaf! Genefung, ‚nnd 55 
Wir blzichen ſinken ſahn? 2 eingſt Du allen Kranken mit! ri 

lüßen auf und fallen ab, Durch die Gräber voll Gere er 

f f 


Seeed, Leitet Hoffnung meinen Tritt. 


SO og Du, die uns mit mütterlicher mitee Wer ift die RER die ih Ben enten Gum 
Nad 1 des Lebens Pfad, Des Sonnen 


die auf dem kaurigen Geflde . A re dien Sternenfrang, 
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Den Palmzweig in der pi — Ihr holdes 


8 ntlitz zeigt 
Im Wiederſchein den innern, tiefen Frieden; 
Wie Seelenſchmelzend iſt der Stimme ſanfter Ton! 
„Kommt her zu mir, ihr Traurigen und Muͤden!“ 
Du Goͤttliche, hier bin ich ſchon!“ : 
Ich glaube Dir — die Zweifel ſind entſchieden! 
Der Wahrheit Lehrerin, hienieden 
Die beſte Troͤſterin biſt Du, Religion. 


K 
ieee 
N U 


2 2 


Du traͤnkſt mich mit den reinſten Freuden, 
Aus einem Quell, der nie verſiegt; 

Du zeigſt mir unter Kampf und Leiden 

Den Lohn, der dort bereitet liegt; 

Und wenn einſt meine Augen brechen, 

Die Todesangſt mein Herz durchbebt; 

Lehrſt Du mich, ſtark durch Glauben, ſprechen 
Ich weiß, daß mein Erloſer lebt! — 


e und Gewissen. 


Cortſetzung.) 


1 


Am andern Morgen wat ihr Entſchluß ges J unfähig zu jeder andern Bewegung mußte ſie 


faßt. Sie packte, wie im Aufange dieſer Er⸗ 
zählung ihre Habſeligkeiten und ihr Geld zu— 
ſammen, mit dem feſten Vorſatze, ſofort ihren 
Dienſt zu verlaſſen und zur Muhme heimzu⸗ 
kehren. Dann ging ſie nach der Kaſerne, ih⸗ 
rem Franz die frohe Botſchaft zu überbringen. 
Ihre Schritte wurzelten jedoch feſt, als aus 
dem Kaſernenthore ein ſchmuckloſer Sarg, ohne 
Leichentuch und Abzeichen, bloß von vier Straf: 
lingen getragen und von einem Auſſeher be⸗ 
gleitet, ihr entgegenkam. Die fürchterliche 
Ahnung wurde zur vernichtenden Gewißheit, 
als ſie einige Weiber in der Nähe ſprechen 
hörte: 8 ne 
„Der arme Menſch, endlich hat er aus⸗ 
gelitten! Achtzehn Stunden hat er kämpfen 
müſſen, bevor ihn der Tod erlöſet hat. Ge⸗ 
ſtern früh um zwei Uhr hat er ſich erſchoſſen 
und noch bis Abends um acht Uhr gelebt. 
Und das blos eines liederlichen Dinges von 
Schänkmädchen wegen, das in Tilkens Kaffee⸗ 
hauſe dienen ſoll. Sein letztes Wort iſt fie 
geweſen, daß der blutüberſtrömende Mund hat 
aussprechen können.“ ig 
Mit entſetzlicher Anſtrengung ſchleppte 
Schönſuschen ſich zu ihrer Herrſchaft zurück. 


„heute das Bette hüten und die Gäſte unbe— 


dient laſſen. Der zweite Tag brachte noch 
verweinte Augen und einſilbige Worte, der 
dritte ließ großen Ernſt blicken; am vierten ſtahl 
ſich das erſte matte Lächeln wieder über ihr 
reizendes Geſicht, und nach vierzehn Tagen 
war der unglückliche Franz vergeſſen, deſſen 
Stelle ſchönere und vornehmere Anbeter ein⸗ 
nahmen. 

Ein Jahr war feit Franzens Tode ver⸗ 
floſſen und der Sommer vorüber. Ziemlich 
rauhe Winde ſtrichen über die falben Stop⸗ 
felder dahin und rauſchten in den Pappel⸗ 
pelbäumen der Landſtraße, auf welcher Schön⸗ 
ſuschen unter einer ſchweren Bürde mühſam 
gegen den Luftzug ankeuchte. Ihre ſchlanke 
Geſtalt hatte ſich auffällig verändert, und kein 
Landmann ſprach jetzt mehr zu ihr: „Grüße Sie 
Gott, Jungfer!“ Seit vier Monden hatte ſie 
ihren zeitherigen Dienſt verlaſſen und von ih⸗ 
rem Erſparten zehren müſſen. Sehr nahe 
Mutterhoffnungen hatten fie endlich genöthigt, 
den Vater ihres Kindes heimzuſuchen, welcher 
anfangs beruhigende Briefe an die Verlaſſene 
geſchrieben, ſpäter aber nichts mehr von ſſch 
hatte hören laſſen. Als fie von dem Gaſthofe 
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Ih ‚Dorfes, aus, auf deſſen Edelhoſe der Jun⸗ 
ker mit ‚feiner, gnädigen Frau Mutter hauste, 
ihrem Verführer ihre Ankunft und die Abſicht 

ben kund hatte machen laſſen, war der 
junge Barbar roh genug geweſen, der Bes 


G einen Thaler mit der Bedeutung zu 
enden, augenblicklich das Dorf zu räumen, 
dafern, fie nicht durch den Gerichtsfron hinaus⸗ 
Kabracht ſein wolle. An dem, Gifte dieſer em: 
Börenden Behandlung ſchluckend, pilgerte die 
Aermſte i in ſtarrer Verzweiflung fort. 
darauf durchzuckte ein ſchmerzliches Weh ihren 
örper. Kaum vermochte ſie das nächſte Dorf 
uu erreichen. Aber keine Thüre wollte fich | 
er Unglücklichen öffnen. Die ſchnödeſten Re⸗ 
und Vorwürfe mußte ſie in Bezug auf 
ihren Zuſtand ſich gefallen laſſen. Der Schulze 
erklärte ihr endlich in dürren Worten die men⸗ 
freundlichen Gründe dieſer vermeinten Hart⸗ 

ber eniigkeit. 
ker „Wenn Sie,“ rief er ihr aus dem Fen⸗ 


fer zu, vor welchem die Gepeinigte auf einem 
se rung verlangſt du von dem ſchwachen Ger 


ſchlechte! Darum belohnt dich auch der Herr 
mit den ſüßeſten aller Freuden — den Mut⸗ 
terfreuden! Wehe der Aermſten, welche ihren f 


ine ausruhete, „an der Niederkunſt ſtirbt, 
die Gemeinde die Begräbnißkoſten tra⸗ 
2 ihr Fallkind ernähren. Darum 
che Sie ſchnell daß Sie über unſer Weich⸗ 
“er kommt. i 
Eon Wimmernd und ſich unter unſäglichen 
Nah emerzen krümmend, wankte Suschen fort. 
an ſchon war ſie vor Schwäche zu 
Est en geſunken, als ſie das letzte abgeſondert 
dhe mn erreichte, welches fie lebhaft 
Vrer, Muhme gemahnte. Außer Stande, 
hr eu 17 — „ 
[ der welle der gleichfalls ver⸗ 
10 vor Sa nieder. 
ihr, ſchrie ſie mit dem feſten 
25 Verzweiflung der ſcheltenden Bäu⸗ 
Mer mi nicht aufnehmt, ſo werde ich die 
weit a meines gindes, und dann müßt Ihr die 
bern Koſten ee Wege f 


k bereitet. 
Bald 
dem Paradieſe beigegeben worden war. 


1 Dieke Drohung ſo wie das hinzugefügte, 
heilige Verſprechen, gegen Jedermann den ihr 
geleiſteten Beiſtand verheimlichen zu wollen, 
und der verführerülhe, Schimmer der vorgezeig 
ten letzten zwei Thaler bewirkten endlich, was 


| Menfehenliche und, Chriſtenpflicht beharrlich ver⸗ 
weigert hatten. 
5 legenen, Winkel des Hauſes eingeräumt, und 


Suchen, befam einen. abge⸗ 


ein dürftiges Lager von Lumpen und Stroh 
Hier erfüllte ſich an ihr die Drohung,, 
welche der Mutter Eva. beim Austreiben aus 
Mit 
Schmerzen genaß ſie eines Kindes, eines Töch⸗ 
terchens, deſſen Geſchrei ihr wundes Herz. zer⸗ 


riß und ihr die, ach ſo ſehnſuchtsvoll gewünſchte 
Ruhe raubte. 


O wie gern hätte fie jetzt geſchla⸗ 
fen, — Tag und Nacht — um nie wieder 


aufzuwachen! Da lag vor ihr das hülfloſe 
Geſchöpf, der Zeuge ihrer Schande, die immer 
ſchreiende Erinnerung an den ſchändlichen Ur 


heber feines Daſeins. 
O heilige Mutterpflicht, welche Aufspfe⸗ 


Werth nicht zu erkennen vermag! N 

Zu einer Solchen hatten Schmach, Vers 
ſtoßung, Hülſloſigkeit und Schwäche Schön 
ſuschen jetzt gemacht. Ihre Abneigung gegen 


die ſchuldloſe Kleine mehrte ſich mit dem €. 
lende, das den höchſten Gipfel erreichte, als 
die Bäuerin ſchon am Abende des zweiten 
Tages ſie die bergende Hütte verlaſſen hieß. 


Es half kein Bitten, Sträuben, Verheißen; 
denn die junge Frau hatte keine Thaler mehr 
aufzuweiſen und dem Befiker des Hauſes bangte 
vor der Entdeckung der Wöchnerin. 

„unſer Gerichtsherr iſt gar zu ſreng. 


ſprach er zu der „Weinenden, als er fie aus 
dem Haufe trieb, und ſtraft, ohe zu fragen, 
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wo man die Strafgelder ber nehmen lol. 
Gehe Sie mit Sort. 

Bei dieſem Wunſche WR Suschen Bier 
vor ſich hin. Sie nahm ihr Kind, das jetzt 
ſchlummerte, in die Linke, und ſchritt mit 
grimmiger Entſchloſſenheit aus dem Bauergute. 
So wanderte fie’ fort, ohne auf den Weg 
oder die Umgegend zu achten, bis die Mattig⸗ 
keit fü ie zum Stehen zwang. Verſtört blickte 


fe jetzt um ſich, einen Ruheſitz zu entdecken. 
Von dem Lichte des Vollmondes erhellt, 


lag die glänzende Fläche eines großen Teiches 
vor ihr, in deſſen hohen, dunkeln Schilfpflan⸗ 
zen die Stöße des Windes bald leiſe flüſterten, 
bald unheimlich heulten. Gleich den Wellen 


eines unruhigen See's beugten ſi ich die ſchlanken 


Spitzen der Binſen, um unermüdlich ihr Haupt 


wieder zu erheben und auf's Neue zu ſenken. 
Ein Heer lichter Wolken ſtürzte pfeilſchnell 
auf die Mondſcheibe los, mußte aber, ohne 
ſie weder erreicht noch verdunkelt zu haben, 


beſchämt vor dem hoch thronenden Sieger vöre 
5 überziehen. Nur zuweilen glitt ein finſterer] 
Schatten wie mit Nabenfittigen über den See 


und hüllte ihn für einige Sekunden in tiefes 


Dunkel ein. Ließ der Wind auf eine Weile 
nach, ſo drang der meläncholiſche Ruf eines 


Rebhuhns, das ſeiner Jungen hütete, durch 
die ruhenden Lüfte zu Suschens Ohren. Einer 
Salzſaule gleich ſaß dieſe auf dem Stein am 

iche, unter welchem letzterer ſeinen Abzugs. 
In Stumpfſinn verfunken, dachte 


Fanal hatte. 2 

e geraume Zeit nichts; blos ihre verlaſſene 
91% und ihr Elend ſchwebten halb bewußtlos 
vor ihtem Gedächtniſſe. Später regte der zu- 
uegienbe Wind ihre Phantafie "anf. 

„Kommſt Du, Franz?“ murmelte fie 

dumpf, wenn ein ſchwarzer Schatten über 
den Teich hinweg jagte. 

„Brennt Dich Deine Wunde noch i immer, 
daß Du ſo ſtöhnſt?“ 


fing, welcher den 
ein ausbrechendes Kreiſchen kund that. 
aus Mutterliebe, nur ſein Schreien zu ſtillen/ 
entblößte ſie jetzt den ſchönen Buſen. 
die volle Bruſt war leer von dem erquicken⸗ 
den Lebensquell, nach welchem die Kleine ſo 
verlangend haſchte, ohne ihn aufzufinden. 


Wie glücklich konnte ſie jetzt an Seiner 


Stite ſein! Gehäſſig blickte fie auf den Säug⸗ 
Wunſch nach Nahrung durch 
Nicht 


Ach, 


der Winde Geſtöhn miſchte ſich des Säuglings 
ſchmerzliches Weinen. Gleichgültig gegen 8 
Noth, ſtierte Suschen kalt vor ſich hin. 

lehrte endlich der Naturtrieb die Kleine, ki 


fie zu thun habe. Sie brachte das Heine 


Händchen zum durſtigen Munde und ſog to 
verlangend an dem eigenen Fleiſche, daß es 
jedes andern Menſchen Herz erbarmt haben 
würde nicht ſo unſer Suschen, das froh war, 
den Schreihals beſchwichtigt zu ſehen. 


Wie 
demnach ſpäter die Kleine um ſo lauter zu 
weinen anfing, da der nährende Strom trotz 
alles Saugens noch immer nicht fließen wollte, 
ſo gerieth die hitzige Mutter in Zorn. „Da 


trink Dich ſatt?“ rief ſie wild und tauchte 


ihre beiden Arme mit dem Kindetbettchen in 
den Teich. Sie bebte zurück vor deſſen Eis⸗ 
kälte. Mechaniſch wollte ſie die Arme mit 
dem Bettchen zurückziehen, allein ſchon war 
das naßkalte Element zu dem Säugling hin⸗ 
durchgedrungen. Convulſtviſch verzog ſſch fein 
Antlitz zum heftigſten Geſchrei. Da ließ die 


Mutter, deſſen Ausbruch haſſend, das Bett“ 
chen los, welches ſofort waſſerſchöpfend unter ⸗ 
ging. Das Weinen des Kindes erſtickte die 


ſtille Flurh — das warme, junge Leben er 
ſtarb in ſeinem feuchten, eiſigen Grabe. Sich 
bläuend und die kleinen Glieder lang aus⸗ 
ſtreckend zum ewigen Schlafe, vertauſchte die 
arme Kleine welche nur des Lebens Bitter 
keit genoſſen hatte, der Mutter Tebefiioarme 
Bruſt mit des Teiches tiefen Grunde. 


Die ungeheure That wät geschehen dt 
der Mord vollbracht — Suschen ledig ihrer 


Bürde! Tief athmend ſtand ſie am Rande 


des Sees), in welchem jetzt das Chor der 
Unken den Grabgeſang anſtimmte. Zorniger 
heulte der Wind, geiſterhafter rauſchte das 
Rohr im Teiche, ſchwärzer wirbelten die Schat⸗ 
ten der Nacht herauf, ſtrafender ſchaute das 
dez Auge des himmliſchen Richters der 


indesmörderin in Antlitz. Und hohnlachend | ar 
dog daß wüthende Heer der Gewiſſe ſensbiſſe, ein 


in Schönſuschens Herz. Es peitſchte die Mör⸗ 
detin fort von dem Schauplatze. ihrer ſchwar⸗ 
den That und trieb fie. mit Geißelhieben wie⸗ 
ber auf, als die Arme, erſchreckt durch das 


übe, laut wibpende rafſtiegen e eines Volkes Reb⸗ 


ner, zuſammengebtöchen war. Alfo ging 
es fort, bis ihr die letzte Kraft gebrach und 

ir be hitingafos zit Boden ſtürzte. 
(Fonſebung fegt. * 
unde . 


Gefaͤrbte Oſter⸗Eier. 


Hide 


5 Was ein rothes Ei bedeutet? 
Liebe und Gemuͤthlich keit, 
Roth ſich ja die Sonne kleidet 
dul, Wenn den Tag fe ie froh erneut. 
as ein grünes Ei bedeutet? 
dun Hoffnung, 8 a 2 
Grän ſich ja die Wieſe 
U 5 Bean der Frühling deu Ri 1 chat. 
ag n a6 ein "gelbes Ei bedeutet? 


15 rſucht und bos Gemüth); 
ndelb ſich ja der Neidhart kleidet. 
Wenn des Nachbars „tag et ſieht. 

Was ein blaues Ei bedeutet? 
ann Reinpeit und Beharrlichkeit; 


der Himmel leidet a a 
9 1 ae a erfreut. l 2 
w braunes Ei bedeutet? 


meet und zarte Schonung 
4. der 17 kleidet. 


Bel feine RBohRuRg, „en 

u 15100 Mi mir 1 Gi i bedeutet? j Ri 
Sa — 15 Fi et! hen do, Yon 
Wenn na u Ba rg 


12 einen Wink und im 


8 daß mein Hofmeister für n 
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au u! bedeutet? um ara 
atterſinn und Maͤdchenliſt; bilnart 
4155 ſich ja de Blue We 9 er 
in n terling fie küßt. 
Was ein ſchwarzes Ei bedeutet? 
Trauer und betrübtes erzz 1852 
Schwarz ſich ja der er kleidet, IB 
* ER er Wehmuth fi e und e 
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Gottſteung) — 

„Nach. nicht bald genug?“ winſelte er 
nach einer ſchon bedeutenden Erleichterung. 
Sl „Nur noch ein halbes Pfündchen N 

ie werden wieder freier athmen. 4 y 

„Ach Gott! an gutem Athem hat en mir 
noch nie gefehlt,“ pries der Märtyrer den 
Blaſebalg ſeiner Lunge, und wurde immer 
blaſſer. 

Da gab Edüard dem Meiſter Suätgeift 
u lag der Verband 
kunſtgerecht an der Wunde. 
„Das wäre abgemacht, — die Gefahr 
iſt vorüber,“ tröſtete Oskar den halb Ohn⸗ 


„ ächngen, „etzt noch das Vomitiv.“ 2 Schnell 
war ein Pulver eingerührt. 


um aller Heiligen Willen, Arte Sie 
mich nicht noch mehr,“ ſchrie der Erſchöͤpfte =. 
ch bin wahr und wahrhaftig ſiſchgeſund.“ I 
Er „Schadet nichts,“ meinte der Doctor, das 
Pulver iſt einmal eingerührt, da. kann ich 


es doch nicht umkommen Taffen,” 2 


dl dafür weiß ich Rath, „erbot ſich Here 


11 Wollteich, „ fie en Sie es meinen eee 


einnehmen, — der Kerl hat eine unver 
liche Natur, und da ich für mein 9 ge 
blutet habe, ſo ict es nicht mehe als billig, 
mich vomirt. „ 
Keachend fand ſich der 22 dieſen Vor⸗ 
ſchlag und bemühete ſich, dem gefunden Par 
tienten begreiflich zu machen, daß zuvörderſt 
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eine anhaltende Ruhe feinem Zuſtande am zu⸗ 
träglichſten ſein würde. Das leuchtete dem 


Schläfrigen ein und er empfahl ſich demüthi⸗ 


ger, als er gekommen war, um ſeinen kran⸗ 
ken Hektor zu beſteigen. 


N „Vorher noch ein Wort,“ bat Eduard 
den Eiligen. „Ich wünſchte ſogleich meinen 
Verwundeten aus der Mühle abzuholen, um 
ihn dem Lazarethe zu übergeben. 
dort nur mit ihrer Genehmigung Aufnahme 


fand, fo bitte ich um einige Zeilen von Ih: 


rer Hand, damit Ihr Bruder ihn mir ver⸗ 
abfolgen läßt.“ ! 

„Deren bedarf es durchaus nicht,“ meinte 
Herr Wollreich, „doch wenn Sie es wünſchen, 
ſo ſchreiben Sie nur geſalligſt/ ich ae uns 


ien bi 


„Dem Vorzeiger dieſes if. ee 
übergeben,“ ſchrieb Euard ſchnell 5 und 
wollte die offen gelaſſene Stelle mit dem Na⸗ 
men des Grenadiers ausfüllen, der ihm, in 
dem Augenblicke, nicht beifiel, verſicherte er 
treuherzig dem Ueberliſteten, der feinen Na: 
men ohne Umſtände darunter ſetzte. Kaum 
hatten ihn aber die Aerzte mit vieler Mühe 
auf den Rücken ſeines Dromedars verholfen 
und ihm eine glückliche Reiſe gewünſcht, als 


Eduard die Feder ergriff, um den Namen 


eines gar lieblichen Grenadiers in die Anwei⸗ 
ſung zu ſetzen, eines Grenadiers, der ohne 
Pulver und Bajonett dennoch die Feſtung feir 
nes Herzens erobert hatte. i 

„Ich eile jetzt zu meinem Kranken; — 
willſt Du aus Deiner Gewaltoperation Vor⸗ 
theil ziehen, ſo entwirf in dieſer Zeit die Ehe⸗ 
packten, und beſiegle ſie mit dem Kuſſe Dei⸗ 


ner Dame, als Jawort,“ bemerkte Eduard im, 
Fortgehen dem, ihm ang: anheben 


Freunde. 
„Hätte ich dem Moloch doch Ine Tupfen 


Weil er 


e 


feines, unreinen Blutes gelafien Hate Ae 
Im „iche fürchte rt > 7 
„Doch nicht Unannehmlichkeiten von Dei⸗ 
ner raſchen Handlung?“ fiel der Andere ein. 
„Bewahre! denn vor jeder Fakultät will 
ich die ee Ba gen on 
digen — aber -“ 


„Nun, — aber?“ 
„Ich fürchte, Mathilde, — 9 
Burg wollte ich ſagen, — wird den reichen 


Wollſack dem armen Kompagnie ⸗Chirurgus 
vorziehen — und dann, Eduard, ſehen wir 
uns nicht wieder.“ — 


„Auf die Gefahr hin nehme ich Par 
Abſchied von Dir lachte der beſſer unterrichtete 
Pille und ſtümptz hinaus, feinem Glücke ent⸗ 

gegen. 

Der Bruder 8 der in ſeine 
Pläne mit eingeweihte Wollreich, traute ſeinen 
Augen nicht, als er die Anweiſung des Erſtern 
geleſen hatte. Doch von jeher gewohnt, die 
brüderliche Autorität, in ihrer ganzen Ausdeh⸗ 
nung, anzuerkennen, widerſetzte er ſich der 
Abſicht des Doctors nicht weiter und dieſer 
eilte, auf den Flügeln der Ungeduld, die liebe 
Gefangene von der eingetretenen Veränderung 
ihrer Lage zu benachrichtigen. 

Aber Florchen, deren Herz dem freundli⸗ 
chen Doctor, vom erſten Augenblicke ihres Zu⸗ 
ſammentreffens an, recht warm entgegen ge⸗ 
ſchlagen hatte, war doch ein wenig verlegen 
über die Art und Weiſe, wie ſie ſich dem 
unbekannten Manne ſo rückſichtslos anvertrauen 
ſollte. — Doch was feinen Verſicherungen und 
dem eigenen Zureden ihres Herzens nicht ge⸗ 
lungen wäre, das brachte die Vorſtellung, die 
Furcht gegen ihren Peiniger zu Wege und ſie 
willigte endlich in ihre ſchnelle Entfernung von 
hier, als die Müllerin ihrer Tochter die Be⸗ 
gleitung des Pärchens geſtattete. 
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* Während diefer Ereigniſſe in der Mühle, 


trugen ſich in dem Förſterhauſe noch wichti⸗ 


gere zu. — Madame Burg war kaum von 


ihrem Spaziergange zurückgekehrt, als Herr 


Oskar eine Audienz bei ihr verlangte. 
ch komme,“ begann er in feierlichem 
Tone und in verlegen geradlinigter Haltung, 


„ich komme, ein ſehr ernſtes Wort mit Ih⸗ 


nen zu ſprechen, verehrte Madame Burg.“ 


„Doch kein böſes?“ ſiel dieſe, über den 


ungewöhnlichen Ernſt des Arztes verwundert, 
erſchrocken ein. b 
„Wie ſie es nehmen wollen, — denn, gerade 
heraus geſagt, Herr Wollreich war heute hier.“ 
„Ha ha ha!“ lachte die getäuſchte Frau, 
wenn es weiter nichts iſt, den Beſuch haben 
wir öfter.“ * 7 
Ihr Lachen bezeichnet entweder große Gleich⸗ 
gültigkeit, oder eine nicht zu verbergende Freude 
über den Beſuch.“ 
„Das erſtere, das 
ſchnell die Witwe. 
„Dann bin ich der glücklichſte Menſch,“ 
jubelte Oskar. „Sie lieben ihn alſo nicht, 
dieſen ſteinreichen Herrn Wollreich?“ 
„Mein Gott! wie kommen Sie darauf? — 
kur Verbindlichkeit gegen ihn und andere Rück⸗ 
ſichten beſtimmten das Verhältniß zwiſchen uns,“ 
icherte die Wirthin. 
6eſchluß folgt.) 
1 — 8 — 


* M i 8 c 14 I I e n. 


Deilſames für Bruſtkranke.) In 
Blauer Zeitung No. 18 d. J. wird 
Ear als bewährtes “Mittel für Bruſ⸗ 
Wen, eilt: Für Alle, die an der Bruſt 
berü e !heilen wir folgendes Recept eines der 

ubmteften Letzte mit und verſichern dabei 
aus vielfacher Erfahrung, daß ſelbſt ſolche Lei⸗ 


erſtere,“ verſicherte 


der 
Folgen 


dende, die faſt hoffnungslos an inneren Bruſt⸗ 
leiden ſeufzten, von der Anwendung deſſelben 


die heilſamſten Wirkungen erfahren haben und 


auf die Dauer völlig hergeſtellt worden find, 
Man ſchält täglich früh 6 bis 8 Stück gut⸗ 
gewachſene Gurken bis an's Mark, reibt dieſes 
auf einem Reibeiſen, ſeihet und drückt es durch 
Leinewand, ſetzt zu dieſem Saft einen Eßlöffel 
voll oder mehr feinen, klaren Zucker und ein 
kleines Meſſerſpitzchen voll Zimmt, und trinkt 
dieſen Saft früh in einem Zeitraume von an⸗ 


derthalb Stunden, indem man dabei herum⸗ 


geht. Eine Stunde darauf wird gefrühſtückt 
Butterbrot, kalter Braten und dergleichen und 
ein Weinglas guter Würzburger Wein (2) oder 
einen halben Nößel gutes Bier (7), das nicht 
ſauer iſt, getrunken. Hülſenfrüchte, Säuren, 
Fett, Backwerk, Käſe, Pfeffer und Nelken 
werden vermieden. 


In England hat man amtlich nachgewie⸗ 
fen, daß die häufigen Fälle, daß Frauenzim⸗ 
mer daſelbſt an der Schwindſucht ſterben, und 
zwar durchſchnittlich jährlich 31,000, ihren 
Grund in dem Stubenleben und vorzüglich 
im Tragen der engen Schnürleiber haben. 
Eltern und Erzieher werden hierauf aufmerkſam 
gemacht, und ganz richtig iſt die Bemerkung, 
daß junge Mädchen künſtliche Corſets und 
Bandagen eben ſo wenig nöthig haben, als 


Knaben. > 


In einem Dorfe war es Sitte, daß die 
Dorfhauptleute, wenn die Schlachtzeit eintritt, 
ſich beſuchten, um das Vieh zu beſehen, das 
Jeder von ihnen geſchlachtet hatte. Einſt ka⸗ 
men ſie zu dem Schulzen, und fanden ſeine 
theure Ehehälſte an der Thüre. Sie freute 
ſich ungemein über den angenehmen Beſuch, 
und fragte dann, was fie wollten. — „Wir 
wollen nur ſehen, was der Herr Schulze ein« 


pte 
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geſchlachtet hat,“ — war die Antwort. 
90 führte die Fran, it euf den Hof "> 
Ref ki Manne Pe uan 
ber Mann, guck do 
dem AR die, Ha Dorfbauptleute Be. 
105 An 105.955 Ye 


» Siam 112 Im D synstbs 


55 Tags Beelen. 


Am 25. Maͤrz hat t det Landtag zu Breslau 


5 eingegangene Allerhoͤchſte Propoſitions⸗ 


dekrete aus der Hand des k. Landtags kommiſſa⸗ 
855 Wirkl. ug Rathes und Oberpraͤſidenten, 
el, Excell. zur Berathung 


. 
Fapfange 65 Aa dies: der Entwurf einer 


Verordnung über die Abhaltung der Dreidinge 
lurſprunglich ein oͤffentliches Gericht); und Ber: 
RE ‚über, die das eee Schleſien 


angeh 
bin Weft ungen 1 8 die 
tikularrechte ber einzelnen Füͤrſtenthümer und 
Standesherrſchaften, nebſt dem durch einen großen 
Theil Schleſiens verbreiteten 8 und 
Atzen Ben 


As een — 105 ſein ſolle; auch verlange 
es, daß der Sultan das Recht, den n 
Sam, Ali's zu ernennen, aufgebe. 


Durch einen kaiſ. ruſſ. Ukas vom 2. Febr. c. 
if auch im Königreich Polen der Ruſſiſche Sil⸗ 
berrubel als Muͤnz⸗ und Rechnungs: Einheit ein⸗ 
gefuͤhrt worden. 


Am 10. Marz Abends 8 Uhr ſchlug ein Kahn 
mit 31 Perſonen, welche von Peſth nach Ofen 
fahren wollten, um, weil er in den Wellenſchlag 
eines Dampfbootes e war. „Nur 10 
8 in nm a 


Dieſe N 


einmal geſchwind aus 


ffe a und, allen 


"welche ira einmal erfcheiut,, 
t den viertelſahrigen Pränumerations⸗ Preis von 12 


77 7 . 0 erte Und Meg hen) C. J. cee Ente 


ine alte 5 te bei 


ei em jer one ertin 55 e und 

1 Fi un die Bead e n zu er⸗ 
en ſien der Bauer lea Melk zu⸗ 
ruͤckbringen, b dort auf Gemeindskoſten 


eee te. die Leiche in einen 
ego n Lebe 11 diefen auf en Hand: 
Taten un zog ihn mit ſeinem Knechte gen 


Nixdorf. 1 hatten fie die boͤhmiſche Grenze 


überfchritten, ſo ſahen ſie Grenziager auf Be u⸗ 
ſchreiten und riſſen aus, Schliiten und i 
ſtehend laſſend. Die Srenziäger & on HN 

hoch erfreut nach dem Grenz: te Lobendau, 
wo zu nicht geringer Verwunderung ſtatt umver⸗ 
wi 2 Waare die Leiche ſich zeigte⸗ handle 


70 „5d — r 650 


aut, des Räͤthfels im en en, 
2 % „ch ZN * 


89 ASU. 

Pr AA e ug 

Su Leib ein ein ung it 5 

wuͤthendem Gerät cp üer im entſchwebt, 

Ie meh man mid m auch Fe zuge engen 
erker, 

Um deſto "mächtiger iger zeig ” mic) dann und färker, 

Vor Furcht tert man, mit Wunden und mit Tod 

Und mit zent rung ſtets mein A mein zorn ger, 

GI Bags I 


3 droht. 
Was auch zum Schutz erfand, 5 Scharff, 


drohen Kriege, 
Mir widerſtrebt es nicht, i. ARE beſiege; 


. nn N e ſpitze Lanz) 80 

Geraͤuſchlos nah' ich mei al al 8 

Das Aug' ein roher Se den 4 Ei Da: 
endet. 

Tod iſt mein Lofüngsbort; Ralf ſterbend un: 


dankbar 


Re ich das or den, der mein Schöpfer 
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durch alle Koni ee 
gr. portofrei e = 


15 


19 HT 


oflzie u 80 


